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Schnee nützt denFischennichts
Region Verpassen es die Fische, sich rechtzeitig in tiefere Bachabschnitte zurückzuziehen, hilft bei Trockenheit

oft nur noch das Abfischen. Auch aktuell könnte es wieder dazu kommen.

Katharina Rutz

Die Wasserstände sind tief. Eini-
ge Wasserläufe im Gebiet des
Werdenberger & Obertoggen-
burger Raums sind sogar ausge-
trocknet.FürdieFischeheisstdas,
rechtzeitig zu fliehen. Ziehen sie
sich vor Ort in tiefere Wasserstel-
len zurück und werden dort ein-
geschlossen, müssen sie abge-
fischt werden, sollte der Wasser-
stand noch weiter sinken. Die
Mitglieder des Fischereivereins
Werdenberg kontrollieren des-
halb die kritischen Stellen in
ihrem Gebiet regelmässig. «Wir
sind sensibilisiert», sagt Regula
Jost,PräsidentindesFischereiver-
eins Werdenberg. Auch besorgte
Anwohner oder Spaziergänger
würdengefangeneFischemelden.
«Obwohl es zurzeit sehr wenig
Wasserhat,gabesdieses Jahraber
noch keine Meldungen», sagt sie.

«Die meisten Fische können
fliehen», so Jost. Dennoch ist es
für den Fischereiverein Werden-
berg nichts Aussergewöhnliches,
einenBachabschnittabzufischen,
da er auszutrocknen droht. Den
letzten Einsatz hatte der Fische-
reiverein erst letzten Herbst.

Thurwurde
vorsorglichabgefischt

Auch im Obertoggenburg gibt es
nur noch wenig Wasser. «Im Mo-
mentkönnenwirwegendesEises
und der Schneedecke schlecht
einschätzen,wieesdenFischen in
der Thur geht», sagt Christoph
Mehr, Fischereiaufseher im Tog-
genburg.AusdemgleichenGrund
könne im Moment auch nichts
unternommen werden. Deshalb
hat der Fischereiverein Obertog-
genburgdiebesondersgefährdete
StreckederThurzwischenUnter-

wasser und Alt St.Johann bereits
im Herbst vorsorglich abgefischt
unddieFischeweiterflussabwärts
wiedereingesetzt.«Wennwieder
mehrWasserfliesst,kehrendieFi-
sche von selbst zurück», sagt
Mehr.

Marcel Zottele, Fischereiauf-
seher im Rheintal, zeigt sich be-
sorgt. «Wir warten dringend auf

Wasser», sagt er. Noch reiche das
Wasser knapp. Gerade in der ak-
tuellen Laichzeit jedoch wäre es
nötig,dassdieFischezu ihrenbe-
vorzugten Laichgründen aufstei-
gen könnten. Im Notfall würden
die Fische auch an einem wenig
optimalenPlatz laichen.«DieSee-
forellenbeispielsweiseweichen in
den Rheintaler Binnenkanal aus,

da sie zurzeit nur schlecht in die
Goldach und Steinach aufsteigen
können», so Zottele. Die Gefahr
besteht auch, dass der Laich aus-
trocknet, wenn der Wasserstand
nochweiterzurückgeht.«Deshalb
wird der trockene Dezember län-
gerfristige Auswirkungen haben.
Der Fischbestand wird darunter
leiden», sagt Marcel Zottele. Ge-

nauso werde es aber wieder bes-
sere Jahrgänge geben, so sei die
Natur, relativiert er.

DieaktuellenSchneefällever-
bessern die Situation der Fische
nicht sofort. Dazu müsste es
schnell wärmer werden und der
Schnee schmelzen. «Oder es
müsste drei Tage durchregnen»,
sagt Regula Jost.

Der Steinenbach in Sennwald führte in den letzten Wochen teilweise
kein Wasser mehr.

Beim Einfluss des Chelen- und des Sägenbachs in den Rheintaler Binnen-
kanal in Sennwald gibt es nur noch wenig Wasser. Bilder: Silvia Frick

Gerutscht und in
ein Auto geprallt

Buchs Am Dienstag um
12.05Uhr ist auf der Aeulistrasse
eine 36-jährige Frau mit ihrem
Auto in das einer 62-Jährigen ge-
prallt. Die Frauen wurden beim
Aufprall eher leicht verletzt. Wie
die Polizei mitteilt, entstand an
beiden Autos Totalschaden. Die
36-Jährige war vom Altersheim
Wieden in Richtung Werden-
bergstrasse unterwegs. Als sie in
einer engen Linkskurve das auf
der Gegenfahrbahn stehende
Auto der 62-jährigen Frau be-
merkte, versuchte die 36-Jährige
durchein Bremsmanöver,dieGe-
schwindigkeit zu verringern. Da-
bei geriet ihr Auto ins Rutschen
und prallte frontal in das stehen-
de Auto. Letzteres wurde durch
den Aufprall mit dem Heck gegen
einen Holzzaun geschoben. Die
beiden Autofahrerinnen zogen
sich eher leichte Verletzungen zu
und begaben sich selbstständig in
ärztliche Behandlung. An den
Autos entstand Totalschaden in
der Gesamthöhe von rund
20 000 Franken. (wo)

An den Unfallfahrzeugen entstand
Totalschaden. Bild: Kapo

EinUnternehmer, Politiker undWohltäter
Gams Am letzten Tag des Jahres 2016 ist Helmut Kendlbacher gestorben. Er hat als Unternehmerpersönlichkeit

und Patron, aber auch als Politiker und Wohltäter in Gams und für die Region Werdenberg viel bewegt und erreicht.

Gut vier Jahrzehnte lang war der
Gründer der Kelag als erfolgrei-
cher Unternehmer tätig. Dane-
ben stand vor allem sein Engage-
ment als Kantonsrat (1996 bis
2008) im Fokus der Öffentlich-
keit. Doch der dreifache Vater
Helmut Kendlbacher setzte sich
in weiteren Funktionen tatkräftig
zum Wohle der Gemeinde Gams
und der Region Werdenberg ein.

GrossesEngagement
fürdieGemeinschaft

Der an Silvester unerwartet ver-
storbene Helmut Kendlbacher
wirkte während zwölf Jahren als
Kantonsrat für die Region Wer-
denberg. Vor der Verkleinerung
des Kantonsrates auf 120 Sitze
verhalf er der CVP dazu, den
zweiten Sitz in der Region Wer-
denberg zurückzuerobern und
bei seiner zweimaligen erfolgrei-
chen Wiederwahl zu halten. Der
letzte Sessionstag im Kantonsrat,
der 16. April 2008, fiel just auf
Kendlbachers 70. Geburtstag.

Zusammen mit Kantonsrat
Hans Oppliger (EVP) war er Ini-
tiant für die Gründung des Insti-
tuts für Energiesysteme an der
Interstaatlichen Hochschule für
Systemtechnik NTB in Buchs. Es
kann seit seiner Gründung eine

Erfolgsgeschichte verzeichnen.
Als Höhepunkt seines politischen
Wirkens bezeichnete Helmut
Kendlbacher das Jahr, in wel-
chem er als Stimmenzähler im
Präsidium mitwirken durfte. Zu-
dem präsidierte er die parlamen-
tarische Interessengruppe Sport
von deren Gründung bis zu sei-
nem Ausscheiden aus dem Kan-
tonsparlament.

Als er die operative Führung
seines Unternehmens Kelag ab-
gegeben hatte und aus dem Kan-
tonsrat zurückgetreten war, en-
gagierte sich Helmut Kendl-
bacher bis zu seinem Tod weiter
für die Gemeinschaft. Unter an-
derem hat er als Verwaltungsrats-
präsident der Golf Gams-Wer-
denberg AG die Realisierung des
Golfplatzes unterstützt. Das Pat-
ronat des Kulturtreffs Alte Mühle
Gams hat er von dessen Grün-
dung 2004 bis zu seinem Tod
präsidiert. Während mehrerer
Jahre hat er bis im Frühling 2016
ausserdem als Verwaltungsrat
der Schlossfestspiele Werden-
berg gewirkt.

Eine willkommene Abwechs-
lung zu seinen zahlreichen ehren-
amtlichen Engagements bildete
für ihn die Zeit mit seiner Frau
und seiner Familie, aber auch sei-

ne Hobbys, die Jagd und sein Ein-
satz für die Werdenberger Jagd-
hornbläser, deren Gründungs-
mitglied er im Jahr 1975 war.

Diewirtschaftliche
Erfolgsgeschichte

Vom Einmannbetrieb zum Welt-
konzern: Unter diese Überschrift
kann man das unternehmerische
Wirken von Helmut Kendlbacher
setzen. Er hat sich mit seiner
Frau Anna Rosa und den drei
Söhnen Thomas, Franz und
Christian in Gams niedergelas-
sen. 1969 arbeitete er hier in der
Schweisstechnik. Vor allem
schwere Materialien, die nur bei
sehr hohem Druck und extremen
Temperaturen zu bearbeiten
sind, haben ihn fasziniert. Er be-

schloss, im nahe gelegenen Haag
eine Garage zu mieten, um seine
Ideen und Visionen besser um-
setzen zu können. 1970 gründete
er eine einfache Gesellschaft, die
Kelag. Wenige Jahre später ex-
pandierte die Gesellschaft, und
er mietete eine Produktionshalle
in Sennwald. Damit nahm die Er-
folgsgeschichte des Unterneh-
mers Helmut Kendlbacher und
seiner Kelag so richtig Fahrt auf.
1975 beschäftigte er bereits 15
Mitarbeiter, und seine Söhne
besserten in den Schulferien hier
ihr Sackgeld auf.

1982 folgte der nächste Ex-
pansionsschritt. In den kom-
menden Jahren hielt das rasante
Wachstum der Firma an, der Er-
folg wurde fortgeführt. Mit den
Jahren wurde das Tätigkeitsfeld
ausgebaut, die Arbeiten wurden
diversifiziert. Die Söhne traten
ins väterliche Unternehmen ein
und brachten ihre Kenntnisse in
unterschiedlichen Bereichen
ein. Nach dem Jahrtausend-
wechsel folgten Akquisitionen,
mit denen unter anderem auch
Standbeine in der EU geschaffen
wurden. 2008 beschäftigten die
Unternehmen der erfolgreichen
Kelag-Gruppe über 350 Mit-
arbeiter in der Schweiz, in

Deutschland, in Österreich und
in Griechenland.

Der Patron gab die operative
Leitung an seine Söhne ab. Ob-
wohl die Geschäfte gut liefen und
die Auftragsbücher gut gefüllt
waren, gab es wegen Problemen
mit Aufträgen im Ausland Liqui-
ditätsprobleme, die 2014 zur
Nachlassstundung und später zur
Auflösung der Kelag-Gruppe
führten. Teile des Unternehmens
und der Arbeitsplätze konnten an
Schweizer Unternehmer verkauft
werden. Diese führen mit der
Auffanggesellschaft Kelag Sys-
tems AG die Geschäftstätigkeit
am Standort Sennwald weiter.
Diese unerwartete Entwicklung
machte dem Unternehmens-
gründer und früheren Patron
Helmut Kendlbacher stark
zu schaffen. Dennoch schaute er
in die Zukunft und führte seine
verschiedenen Engagements in
der Region weiter.

Wer Helmut Kendlbacher
kannte, wird ihn als engagierten
und geschätzten Menschen sowie
Freund in Erinnerung behalten.
Für ihn war alles, wofür er sich
persönlich engagierte, eine Her-
zensangelegenheit.

Thomas Schwizer

Helmut Kendlbacher † Bild: PD
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WasWannWo
Kinder-Kreativwerkstatt
imFamilientreff

Buchs Am Mittwoch, 11. Januar,
14.30 bis 16 Uhr lädt der Fami-
lientreff Buchs, Churerstrasse 7,
Kinder ab Kindergartenalter zur
Kreativ-werkstatt ein. Die Kinder
können mit einem Sammelsu-
rium von Material nach Herzens-
lust werken und gestalten. «Der
Weg ist das Ziel» – nach diesem
Motto wird gearbeitet, und viele
«Kunstwerke» können entste-
hen. Beschränkte Platzzahl. An-
meldung am Mittwochmorgen
möglich, nicht zwingend. Es wird
ein Unkostenbeitrag erhoben.

Bei Einbruch
Bargeld entwendet
Sargans Am Dienstag, zwischen
16 und 18 Uhr, ist eine unbekann-
te Täterschaft über die Sitzplatz-
tür in ein Einfamilienhaus einge-
brochen. Sie durchsuchte sämtli-
che Räumlichkeiten und eignete
sich dabei mehrere hundert Fran-
ken Bargeld an. Weiter entstand
gemäss Angaben der Polizei beim
Einbruch Sachschaden von rund
100 Franken. (wo)


